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Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

Abonnentemſs-Enladng,

Hierdurch laden wir zum Abonnement auf
das „Merſeburger Kreisblatt“ pro III. Quar-
tal 1909 ergebenſt ein.

Die Haltung des Blattes iſt bekannt, das
ſelbe erfreut ſich nach wie vor der Gunſt der
gebildeten Kreiſe in Stadt und Land.

Bezugs- und Jnſertions Bedingungen
bleiben unverändert.

Redaktion und Verlag

des Kreisblatts.

Zwangsverſteigerung
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das

in Unterkriegſtedt belegene, im Grundbuche
von Unterkriegſtedt Band III Blatt 76' zur Zeit
der Eintragung des Verſteigerungsvermerks auf
den Namen des Bäckers Wilhelm Schwenke
zu Unterkriegſtedt eingetragene Grundſtück:
Kartenblatt 1, Parzelle 145/49, 144/49, Wohn
haus mit Hofraum und Hausgarten in Größe
von 7 ar 40 qm mit einem Gebäudeſteuer
nutzungswerte von 112 Mark, Gebäudeſteuer
rolle 20 und Grundſteuermutterrolle 48

am 2. Auguſt 1909,
nachmittags 4 Uhr

durch das unterzeichnete Gericht im Springens
guth'ſchen Gaſthofe zu Unterkriegſtedt ver

ſteigert werden. (1375
Merſeburg, den 15. Juni 1909.

Königliches Amtsgericht.

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über den Nach-

laß des am 12. Januar 1909 verſtorbenen
Hutmachermeiſters Bernhard Brechtel in
Merſeburg iſt zur Prüfung der nachträglich
angemeldeten Forderungen Termin auf den
4. Auguſt 1909, mittags 12 Uhr, vor
dem Königlichen Amtsgericht in Merſeburg,
Zimmer Nr. 19 anberaumt.

Merſeburg, den 24. Juni 1909.
Herzog, Rechnungsrat,

Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts.

Wer trägt die Schuld
an der unheilvoll verwirrten

innerpolitiſchen Lage
Merſeburg, 28. Juni.

Seit Monaten lieſt man in den Zeitungen,
die Schuld, daß die FinanzReform nicht zu
ſtande komme, liege an den Konſervativen,
die zu knickerig ſeten, die paar Mark Erbſchafts
ſteuer zu bezahlen.

Iſt es wirklich ſo Nein, die Schuld
liegt vielmehr bei den Liberalen.

Die Liberalen haben an indirekten Steuern
bei weitem nicht das bewilligt, was die
die Regierung beantragte, ſie bewilligten nur
bruchſtückweiſe, immer mit dem Hinter
gedanken, für den Reſt, der noch zu be
willigen übrig blieb, Konzeſſionen auf allge
mein politiſchem Gebiet bei der Regierung
herausſchlagen zu können. Beſonders

eine Abänderung des preußiſchen
Wahlrechts!

Der Rachdruck der amtlichen Bekanntmachungen un

Dienstag, den 29. Juni 1909.
So ſchrieben unterm 9. ds. Mts. die offi-

ziöſen „Berlin, Polit, Nachr.“ in einem
Artikel, der den Konſervativen und Liberalen
gleichzeitig ins Gewiſſen redete, u. a.
folgendes

„Von beiden Seiten wurde der Regierung
Stückwerk und Flickwerk geboten. Hätten
die liberalen Parteien fich im weſent
lichen uneingeſchränkt auf den Boden der
Verbrauchsſteuer Vorlagen der
verbündeten Regierungen geſtellt, hätten ſie
in der Kommiſſion mit jener Feſtigkeit und
Beſtimmitheit, die ſie von den verbündeten
Regierungen verlangen, auf einen in
direkten Steuerertrag in Höhe von
mindeſtens 380 Millionen Mk. hingearbeitet
und dieſes Ziel erreicht, dann wäre die
Reichsregierung an der Seite der Liberalen
in der Lage geweſen, für ein etwaiges
Scheitern der Reform diejenigen Parteien
verantwortlich zu machen, die ſich den Beſitz-
ſteuervorſchlägen der verbündeten Regie
rungen widerſetzten. Dann wäre eine brauch-
bare Grundlage für die Durchführung
des Reformwekes wahrſcheinlich längſt ge J
wonnen.“

Alſo die Regierung ſelbſt läßt offiziös
verkünden, daß die Liberalen die indirekten
Steuern in Höhe von 380 Millionen nicht
bewilligt haben.

Statt deſſen wurde in der liberalen
Preſſe unausgeſetzt und bis zum Ueberdruß
die Erbſchaftsſteuer in den Vordergrund ge
ſchoben, die zunächſt die Konſervativen zu
bewilligen hätten.

Dieſe fühlten aber heraus, worauf es in
Wirklichkeit den Liberalen ankam, und am
unverblümteſten ſprach ſich in dieſer Be
ziehung das freiſinnige „Berlin. Tagebl.“ in
einem Artikel mit der Ueberſchrift: „Die Be
dingung unterm 8. Juni er. aus, worin es
wörtlich heißt:

„Sollen die liberalen Parteien
der Finanzreform zuſtimmen, ſo müſſſen ſie
wiſſen, wofür ſie es tun; ſie müſſen neue
Steuern für politiſche Macht ein-
tauſchen. Die Finanzreform iſt vom
liberalen Standpunkt aus in toto verfehlt.
Sie kann nur ertragen werden, wenn ſie mit
politiſchen Konzeſſionen bezahlt
wird. Die liberale Bedingung muß
ſein, daß die Volksrechte im Reich und in
Preußen erweitert werden. Das wäre ein
glattes Geſchäft, bei dem beide Teile
gewinnen würden. Das Reich bekäme das
Geld, das es notwendig braucht, und das
Volk hätte eine größere Möglichkeit als bis-
her, es im Sinne des Friedens, der Kultur
und des ſozialen Fortſchritts zu verwenden.
Wo die politiſchen Konzeſſionen
einzuſetzen haben, darüber kann, ſoweit
Preußen in Betracht kommt, kein Zweifel
ſein. Es kann ſich einzig und allein um die
Beſeitigung des Dreiklaſſen-
wahlrechts handeln. Seit dem vorigen
Oktober iſt die Wahlrechtsreform von der
preußiſchen Regierung feterlich verſprochen
worden. Die „Erhebungen“ des Miniſters
v. Moltke find ja wohl jetzt gleichfalls glück
lich abgeſchloſſen. Es liegt alſo nicht der
geringſte Grund für den Fürſten Bülow vor,
noch länger mit einem beſtimmten Vor-
ſchlage zu warten. Jn 24 Stunden kann
eine Vorlage fertig ſein, die das geheime
und direkte Wahlrecht in Preußen
einführt. Am 22. Juni will das Abgeord
netenhaus wieder zuſammentreten. Man lege
die Vorlage den preußiſchen Abgeordneten bei
ihrer Rückkehr auf den Tiſch. Wenn Fürſt

d der Merſeburger Lokal- Nachrichten
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Dann bekommt er
auch die Finanzreform.“

Jn den letzten Worten liegt die Bedeutung

Bülow ernſtlich will, dann kann
preußiſche Wahlreform noch in
Sommer haben.

des Artikels, nämlich: Konzediert Fürſt
Bülow für Preußen ein anderes Wahlrecht,
ſo bekommt er von den Liberalen die
Finanz-Reform, ſonſt nicht!

Die Liberalen wollten, um es zu wieder
holen, die Finanzreform nur teilweiſe
bewilligen und machten ihre Zuſtimmung, ſie
voll zu bewilligen, abhängtg von Konzeſ
ſionen auf politiſchem Gebiet. Es war
ihnen, da ſie ſich bei der Blockpolitik eben
als Liberale recht gut ſtanden, mit der Zeit
der Appetit gekommen.

Selbſtverſtändlich gingen dieſe Wahr
nehmungen, daß wir mir der Zeit in ein
liberales Fahrwaſſer hinein ſegeln, an den
Konſervativen nicht unbemerkt vorüber, und
deshalb ihr hartnäckiger Widerſtand in den
letzten Wochen, ſie waren mißtrauiſch ge
worden gegen den Block in dieſer Färbung.

Sehr bezeichnend iſt in dieſer Beziehung
ein Artikel des liberalen Reichstags-Abgeord-
neten Schrader, den er am 26., er. in der
„Saaleztg.“ veröffentlicht.

Es heißt in dieſem Artikel u. a.
„Nicht das Zentrum iſt es geweſen, das

dem Kampf gegen den Fürſten Reichskanzler
die Richtung gegeben hat, ſondern die
konſervative Partei. Das Zentrum
hat die ſchöne Gelegenheit ergriffen, ſich an
dem Kanzler zu rächen und wieder eine neue
entſcheidende Stellung einzunehmen. Die
Jnitiative iſt aber von den Konſer-
vativen ausgegangen. Sie waren es
müde, eine Politik mitzumachen, von der ſie
befürchten mußten, daß ſie zu Zugeſtänd
niſſen an den Liberalismusführen würde, die zu machen ſie unter
keinen Umſtänden bereit waren. Sie wollten
dem Reichskanzler zeigen, daß ſie nicht ge
willt ſeien, ſich zu fügen. Fürſt Bülow hat
den Kampf gegen ſie bis zuletzt geführt, er
hat auf der Heranziehung der Kinder und
Ehegatten zur Erbſchafsſteuer beſtanden. Er
hat nun keine Partei im Reichstage, auf die
er ſich ſtützen kann. Denn auch die Liberalen
haben die Ueberzeugung gewinnen müſſen,
daß er wahrſcheinlich wenig geneigt ſei,
ihren weitergehenden liberalen
Wünſchen entgegen zu kommen, jedenfalls
aber dazu nicht imſtande ſein würde.“

Aus alledem geht hervor, daß der Ur-
ſprung der augenblicklichen politiſchen Wirrniſſe
bei den Liberalen zu ſuchen iſt, nicht bei den
Konſervativen, die, wie der Abgeordnete
Schrader ganz richtig ſagt, eine Politik nicht
mitmachen wollten, von der ſie befürchten
mußten, daß ſie zu weitgehenden Zugeſtänd
niſſen an die Liberalen führen würde.

Hierin liegt der Kern der augenblicklichen
inner-politiſchen Lage.

Das ſchließt ſelbſtverſtändlich nicht aus,
daß die Konſervativen vom Fürſten Bülow
als Staatsmann und Diplomaten ſehr hoch
denken und ſein Verbleiben im Amt dringend
wünſchen, aber andererſeits wünſchen ſie nicht,
daß unſere Politik völlig in ein liberales
Fahrwaſſer gelenkt wird, und da andrerſeits
dies gerade die Liberalen wünſchen und darauf
beſtehen, ſo bleibt es beim Konflikt. Dies der
Kernpunkt, die Erbſchaftsſteuer kommt erſt in
zweiter Linie zu Bedeutung.

Die Nationalliberalen werden nächſten
Sonntag in Berlin zu einem Parteitag zu
ſammen kommen, bis dahin kann ſich die

iß ohne Vereinbarung nicht geſtattet.
J

noch immer ſo unklare Lage bereits einiger
maßen geklärt haben.

Fürſt v. Bülow beim Kaiſer in Kiel.
Merſeburg 38. Juni.

Fürſt v. Bülow iſt, wie bereits mitgeteilt,
vorigen Freitag von Berlin nach Kiel zum
Kaiſer gereiſt. Außerdem begaben ſich eben-
falls dorthin der Chef des Zivil-Kabinets,
Geh. Rat v. Valentini und der Haupt-
mann v. Schwartzkoppen.

Fürſt v. Büſow traf am Sonnabend früh
kurz vor 1/29 Uhr in Kiel ein, begab ſich ſo-
gleich an Bord der „Hohenzollern“ und wurde
vom Kaiſer ſehr herzlich begrüßt. Der Kanzler
begleitete den Kaiſer in deſſen Arbeits-Kabine,
und beide hatten eine dreiſtündige Unterredung.
Nachmittags reiſte der Kanzler nach Berlin
zurück und traf abends um 8 Uhr wohlbe-
halten und gut gelaunt wieder in Berlin ein.
Auch Geh. Rat v. Valentini iſt wieder
in Berlin eingetroffen.

Fürſt v. Bülows Entlaſſungsgeſuch
vorläufig abgelehnt.

Der „Berl. Lok.-Anz.“ bringt, anſcheinend
zuverläſſig informiert, nachſtehenden Artikel

„Weder Rücktritt des Kanzlers noch Auf-
löſung des Reichstags das bleibt auch nach
der geſtrigen Ausſprache des leitenden Staats
mannes mit dem Kaiſer an Bord der „Hohen-
zollern“ die vor läufige Antwort der Re
gierung auf die letzten Beſchlüſſe des Reichs
tags. Bald nachdem Fürſt von Bülow geſtern
abend aus Kiel wieder in Berlin eingetroffen
war, wurde nachſtehende halbamtliche Mit-
teilung ausgegeben

„„Bei ſeinem Vortrag über die politiſche
Lage hat der Reichskanzler den Kaiſer um
ſeine ſofortige Entlaſſung ge-beten. Der Kaiſer hat es jedoch a b-
gelehnt, im gegenwärtigen Augenblick dem
Wunſche des Fürſten von Bülow zu ent
ſprechen. Er wies darauf hin, daß nach der
einmütigen Ueberzeugung der Verbündeten
Regierungen das baldige Zuſtande-
kommen der Finanzreform für die
innere Wohlfahrt wie für die Stellung des
Reiches nach außen eine Lebensfrage
ſei. Er könne unter dieſen Umſtänden der Er
füllung des Wunſches des Fürſten auf Ent
bindung von ſeinen Aemtern nicht eher
nähertreten, als bis die Arbeiten für die
Reichsfinanzreform ein poſitives und
für die Verbündeten Regierungen annehm
bares Ergebnis gezeitigt haben
würden.

„Man wird annehmen können, daß in der
dreiſtündigen Unterredung, die der Kaiſer mit
dem Reichskanzler gepflogen hat, die parla-
mentariſchen und politiſchen Verhältniſſe nach
allen Richtungen hin durchgeſprochen worden
ſind. Der Kanzler hat zweifellos ſeine per
ſönlichen Empfindungen zurückgeſtellt hinter
den ſachlichen Erforderniſſen des Augenblicks.
Ein neuer Kanzler wäre auch in der Tat zur
Zeit vor eine faſt unlösbare Aufgabe geſtellt.
Fürſt von Bülow hält es im Jntereſſe nicht
nur der inneren, ſondern auch der äußeren
Politik für notwendig, ſich, wenn auch ſchweren
Herzens, weiter zur Verfügung zu ſtellen, bis
zur Verabſchiedung der Finanzreform. Darüber
beſteht jedoch kein Zweifel, daß der Zeitpunkt
der Erledigung dieſer Aufgabe
auch gleichzeitig den Rücktritt des
Kanzlers mit ſich bringen ſoll. Fürſt v.
Bülow iſt entſchloſſen, ſein Amt nicht länger

n
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zu führen, weil die konſervative Par-
t ei ihn bei der Erbanfallſteuer im Stich
gelaſſen und ihm die Fortführung ſeiner
auf Mitheranziehung der Liberalen gerichteten
Politik unmöglich gemacht hat. Dieſen Er
folg ihrer Haltung haben die Konſervativen
nicht gewollt. Sie würden den Fürſten Bülow
nur ungern ſcheiden ſehen, werden aber ihrer-
ſeits zugeben müſſen, daß er nicht anders han-
deln kann, da ſein Anſehen als Staatsmann
auf dem Sptele ſteht. Noch aber iſt es viel
leicht nicht zu ſpät dazu, den einmal be-
angenen Fehler wieder gut zu machen.Wenn die Konſervativen jetzt, in der letzten

Stunde, dem Kanzler die Hand zur Ver
ſtcindigung bieten, wird der in der
ſchmerzlichen Enttäuſchung dieſer Tage ge-
faßte Entſchluß des Fürſten Bülow ſich viel
leicht doch noch einer Reviſion unterziehen
laſſen. Die Partei hätte hierzu um ſo mehr
Veranlaſſung, da ſie ſich darüber im Klaren
ſein muß, daß ſie die Finanzreform in
der von der neuen Mehrheit geplanten Geſtalt
nicht zuſtande bringen kann. Der Bun-
desrat hat bereits ſeine Bedingungen für die
Annahme der Reform formuliert. Findet er
damit bei der Mehrheit kein Gehör, ſo er-
ſcheint eine Auflöſung des Reichs-
tag s nicht ausgeſchloſſen. Wollen die Kon
ſervativen dieſe vermieden ſehen, ſo müſſen
ſie den Wünſchen der Regierung Rechnung
tragen. Dann aber müßte ſich auch, ſo meinen
wir, ein Weg finden laſſen, der dem Reichs
kanzler ein weiteres Ausharren auf ſeinem
ſchwierigen Poſten ermöglicht.“

Berlin, 27. Juni. Die „Nordd. Allg.“
ſchreibt: „Durch die beiden Beſchlüſſe (An
nahme der Kotierungs- und Ablehnung der
Erbſchaftsſteuer) hat die Reichstagsmehrheit
nicht nur die politiſche Gruppierung
der Parteien auseinander geſprengt, die
ſeit den Wahlen des Januars 1907 beſtand
und ſich für die Führung der Reichsgeſchäfte
als durchaus erfolgreich und nützlich erwieſen
hatte, ſie hat durch dieſe Sprengung
nicht nur den damals erwieſen er-
zielten Erfolg des geſchloſſenen Auftretens
der bürgerlichen Parteien gegenüber der
Sozialdemokratie illuſoriſch gemacht, ſondern
ſie hat auch das große Werk der Reichs
finanzreform nach langen ſchwierigen
und mühſamen Verhandlungen kurz vor
deren Abſchließung überhaupt in Frage ge-
ſtellt. Die Regierung muß von der neuen
Mehrheit den Beweis erwarten, daß ſie nach
Ablehnung der Erbſchaſtsſteuer Reformvor-
lagen zu bieten vermag, die mit den Grund-
ſätzen der Gerechtigkeit vereinbar ſind und
nicht an die Quellen des Wohlſtandes des
Landes rühren.
ſich dabei keinem Zweifel darüber hingeben
dürfen, daß die Verbündeten Regierungen
niemals Steuern aufnehmen können und
werden, welche insbeſondere Induſtrie u.
Handel in ihrem Lebensnerv treffen. Die
Verbündeten Regierungen werden vielmehr
jeden einzelnen der Steuervorſchläge auf
ſeine ſachliche Berechtigung prüfen und werden,
falls der Verſuch gemacht werden ſollte, ihnen
durch ein Mantelgeſetz oder in anderer Form
Steuern aufzuzwingen, die ſie für unannehm-
bar erklärt haben, eher das geſamte
Reformwerkablehnen, als daß ſie
Vorſchlägen ihre Zuſtimmung gäben, die der
deutſchen Volkswirtſchaft dauernden Schaden
bringen müſſen.“

München, 27. Juni. Den „München.
Neueſt.“ wird von ihren Berliner Mitarbeiter
u. a. geſchrieben Selbſt wenn Fürſt Bülow
im Amte bleibt, ſelbſt wenn die Finanzreform
als Mißgeburt mit Greinen und Würgen ans
Licht befördert wird, täuſche man ſich nicht
über den Beſtand der Kriſe: Das Zentrum
hat das Heft im Reichstag wieder in der
Hand, die Konſervativen leiſten ihm Knappen
dienſte, und der Liberalismus, obwohl auf
ſeiten der Regierung, iſt mit ihr unterlegen.
Aus dieſen Tatſachen muß ſchließlich das
Fazit gezogen werden.

Zum Schluß des preußiſchen
Landtags

ſchreiben offiziös die „Berlin. Polit. Nachr.“
„Mit der hundertſten Sitzung hat das

Abgeordnetenhaus eine an Arbeit
und auch geſetzgeberiſchen Früchten ſehr reiche
Seſſion geſchloſſen. Sämtliiche von der
Regierung dem Vandtage unterbreiteten Vor
lagen ſind zu einem poſitiven Ergebnis ge-
führt worden. Keine iſt geſcheitert oder liegen
gelieben. Dabei handelt es ſich um geſetz
geberiſche Aufgaben von großer Bedeutung
und erheblicher Schwierigkeit. Jn erſter
Linie ſtanden die Beſoldungsvorlagen:
die Beſoldungsordnung, die Lehrer- und

Die Reichstagsmehrheit wird

Pfarrerbeſoldungsgeſetze und das Wohnungs-
geldzuſchußgeſetz nebſt den zur teilweiſen
Deckung des Mehrbedarfs brſtimmten Steuer-
vorlagen. Gegenüber den Arnfeindungen,
denen das Abgeordnetenhaus von bürgerlicher
und ſozialdemokratiſcher Seite vielfach aus
geſetzt iſt, verdient hervorgehoben zu werden,
daß der Bedarf an Mehreinnahmen in ganz
überwiegendem Maße der wohlhabenderen
Minderheit der Bevölkerung auferlegt iſt,
während die ſchwachen Schultern nahezu
ganz verſchont bleiben. Dies gilt nament
lich von den Zuſchlägen zur Einkommen-
und Ergänzungsſteuer, wobei den Steuer-
pflichtigen mit geringerem Einkommen in der
Erweiterung des Kinderprivilegs ein mehr
als ausreichender Ausgleich für die geringen
Steuerzuſchläge gewährt worden iſt. Die
Bedeutung der Beſoldungs-ordnung erhellt aus der Tatſache, daß
abgeſehen von der wirkſamen Erhöhung des
Wohnungsgeldzuſchuſſes die unteren Beamten
im Durchſchnitt 20 pCt., die mittleren 15,
die höheren 7 pCt. an Gehaltszulagen er
halten. Noch ungleich höher ſtellt ſich die
Aufbeſſerung für die große Mehrzahl der
Volksſchullehrer. Die auf dem Mindeſtſatze
ſtehenden Lehrer erfahren eine Aufbeſſerung
um rund 60 pCt. Aber ſelbſt die mit der
mittleren Beſoldung von 1200 M. Grund
gehalt und 150 M. Alterszulagen werden
um rund 30 pCt. aufgebeſſert. Erwägt man,
daß dieſe Verbeſſerungen in dem Dienſt-
einkommen der Beamten, Geiſtlichen und
Lehrer nur um den Preis einer Mehr-
belaſtung der Steuerzahler um rund 67
Millionen Mark zu ermöglichen waren, ſo
wird man der Erwartung leben dürfen, daß
nunmehr alle berechtigten Wünſche der Be
amten- und HBehrerſchaft be
friedigt ſind und Ruhe und Zufriedenheit in
dieſe Kreiſe wieder einkehren werden.“

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 27. Juni. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer hatte heute vormittag
an Bord der „Hohenzollern“ Gottesdienſt
abgehalten und begab ſich dann an Bord
des „Meteor“, um an der Regatta teilzu-
nehmen. Zum Mitſegeln auf dem „Meteor“
waren geladen Fürſt Ple Botſchafter Hill,
Staatsſekretcir von Tirpitz, Admiral von
Senden-Bibran, Generalleutnant v. Schenck,
der Marine Attachs bei der Botſchaft in
Waſhington Korvettenkapitcin Reetzmann,
Mr. Armour und Generaldirektor Ballin.
Die Kaiſerin, die morgens 8 Uhr von Wild-
park in Kiel eingetroffen war, begleitete an
Bord der „Jduna“ die Regatta.

Für die Marine war ſchonvor längerer
Zeit eine Selbſtladepiſtole eingeführt
worden. Jetzt hat dies auch im Landheer
ſtattgefunden und eine Dienſtvorſchrift
„Piſtole 08“ vom 4. Mat 1909 iſt ausgegeben
worden. Dieſe Piſtole iſt die von den deut-
ſchen Waffen- und Munittionsfabriken her-
geſtellte Parabellum-Piſtole, Syſtem Borchardt
Lueger, und gehört zu den Selbftladern, d. H.
zu den Handfeuerwaffen, bei denen der Druck
der Pulvergaſe nicht nur das Geſchoß vor-
wärts treibt, ſondern auch das Oeffnen und
Schließen des Verſchluſſes, das Auswerfen
der Patronenhülſe, das Spannen des Schlag-
bolzens und der Schließfeder bewirkt. Die
Piſtole iſt dann nach Einführung einer
neuen P trone wieder ſchußbereit. Mit
der Einführung der Piſtole 08 iſt
der veraltete Trommelrevolver endlich
ausgeſchaltet, die Handhabung der neuen
Piſtole iſt aber trotz ihrer Einfachheit etwas
ſchwieriger. Eine neue Zielbauvorſchrift für
die Jnfanterie iſt ausgegeben worden. Ste
weiſt Jnfanterie-, Maſchinengewehr Kaval
lerie- und Artillerieziele auf und enthält die
genaueſt n Vorſchriften, um bei den Schieß-
übungen Unfällen nach Möglichkeit vorzu-
beugen.

Breslau, 26. Juni. Die Typhus-
epidemie in Altwaſſer iſt immer noch
im Wachſen begriffen. Amtlich werden 384
Krankheitsfälle feſtgeſtellt, privatim jedoch über
600 angenommen. 18 Fälle ſind bis jetzt
tödlich verlaufen.

Cokales.
Merſeburg, 28. Juni.

Von der Kgl. Regierung. Se.
Majeſtät der König haben geruht, den
bisherigen Königlichen Geheimen Ober-
regterungsrat und vortragenden Rat im
Geheimen Zivilkabinett Sr. Majeſtät des
Kaiſers und Königs, Herrn von Eiſen
hart-Rothe durch Allerhöchſte Beſtallung
vom 16. ds. Mts. zum Präſidenten der
Königlichen Regierung hierſelbſt zu ernennen.

Derſelbe wird am 1. Juli d. Js. in ſein
neues Amt un re re d. Reg

ellenz Freiherr v. d. Recke.Se. ca der König haben dem
Regierungspräſidenten, Wirklichen Geheimen
Ober-Regierungsrat Freiherrn vond er Recke
aus Anlaß ſeines Ausſcheidens aus dem
Staatsdienſte den Charakter als Wirklicher
Geheimer Rat mit dem Prädikate „Exzellenz“
zu verleihen geruht.

Beamten Verein. Zum erſten Vor
ſitzenden an Stelle des Herrn Geh. Rat
Schwanert wurde vorigen Freitag in
einer Verſammlung des Vereins Herr
Landesrat Dr. jur. Nitſchke gewählt.

Das Kinderfeſt iſt wieder einmal da,
ganz Merſeburg freut ſich alle Jahre von
neuem darauf, Alt und Jung. Schon
geſtern früh war es lebendig auf dem Feſt
platz, Herr Muſikdirektor Hertel hatte, wie
üblich, für dieſen Tag das Platz Konzert
dorthin verlegt, und nachmittags gegen
3 Uhr ſetzte ſich die Völkerwanderung in Be
wegung, dem Feſtplatze zu, wo die Drehorgeln
der Karuſſells, Luftſchaukeln 2c. dem Ohre
einen gar lieblichen Schmaus bereiteten.
Dazwiſchen der laute Ruf „Heiß“ des
Würſtchen Verkäufers; auch zu ſehen gab's
je länger deſto mehr: Jungfrauen in duftigen
Kleidern, ältere und jüngere Herren, Füſiliere
in Leinen- und Tuchhoſen, Bierwagen, Zelte-
beſucher. Das bunte Leben und Treiben
hielt an bis in die Abendſtunden. Heute
früh um 6 Uhr ſchlugen die Trommler die
Reveille, das Wetter und das iſt ja
die Hauptſache an dieſem bedeutungsvollen
Lokalfeſt-Tage iſt herrlich, es kann nicht
ſchöner ſein. Nachmittags um 2 Uhr erfolgte
vom Marktplatz aus der Auszug der Kinder.

Feſtgenommen wurde vergangene Nacht
wegen ruheſtörenden Lärmes der Arbeiter
Brehmer von hier.

Eine größere Schlägerei fand in der
Nacht vom Sonnabend zum Sonntag, gegen
1 Uhr, auf dem großen Sixtiberg ſtatt. Wie
es heißt, wurde dabei ein Soldat mit einem
Meſſer geſtochen. Näheres iſt zur Zeit nicht
bekannt.

Beurlaubung von Soldaten zu
Erntearbeiten. Nach einer Bekanntgabe
des Königlichen Generalkommandos können
bei den nachſtehenden Truppenteilen ſür die
nebenbenannten Zeiten Erntearbeiter nicht
beurlaubt werden: bei den Jnfanterte-
Regimentern 26, 66, 27, 165 vom 10. bis
22. oder 23. September bei dem Füſilier-
Regiment 36 und dem Jnfanterie Regiment
93 vom 17. Auguſt bis 22. oder 23. Septbr.;
bei den Jnfanterie-Regimentern 72 und 153
vom 18. Auguſt bis 22. oder 23. September;
bei dem Huſaren- Regiment 10 etwa vom
24. Juli bis 16. Auguſt und etwa vom 4.
bis 29. September bei dem Ulanen Regiment
16 etwa vom 14. Juli bis 20. Auguſt und
etwa vom 2. bis 29. September bein
Käraſſier- Regiment 7 etwa vom 10. Juli
bis 18. Auguſt und etwa vom 7. bis 23.
September; beim Huſarenregiment 12 etwa
vom 23. Ju i bis 18. Auguſt und etwa vom
1. bis 29. September; beim Feldartillerie-
Regiment 4 etwa vom 4. Juni bis 1. Juli
und etwa vom 26. Auguſt bis 25. September;
beim Feldartillerie Regiment 40 etwa vom
5. bis 30. Juni und etwa vom 26. Auguſt
bis 27. September; beim Feldartillerie-Reg.
74 vom 21. Juni bis 15. Juli und etwa
vom 20. Auauſt bis 30. September beim
Feldartillerie, Regiment Nr. 75 vom 21. Juni
bis 15. Juli und etwa vom 23. Auguſt bis
27. September beim Fußartillerie- Regiment
4 etwa vom 9. bis 22. oder 23. September;
beim Ponier-Bataillon 4 und beim Train-
Bataillon 4 können in Anberracht der beſon-
deren Ausbildungsverhältniſſe nur ausnahme-
weiſe einzelne Leute zu Erntezwecken beur-
laubt werden. Es wird dieſes bekannt ge-
geben, damit bei Geſuchen der Landwirte um
Ueberlaſſung von Erntearbeitern die Termine
bezw. Truppenteile ſo ausgewählt werden
können, daß die Anträge nicht von vornherein
aus zwingenden Dienſtgründen abgelehnt
werden müſſen.

Die neuen Beſtimmungen über den
Verkehr in den Speiſewagen, die unlängſt
in Kraft getreten ſind und einer übermäßigen
Jn anſpruchnahme der Speiſewagen durch Fahr
gäſte dritter Klaſſe zum Nachteil der Paſſa-
giere erſter und zweiter Klaſſe entgegenwirken
ſollen, haben folgenden Wortlaut: Jn allen
Zügen mit 3. Klaſſe, die Speiſewagen führen,
iſt der eine Raum des Speiſewagens aus
ſchließlich für Reiſende 1. und 2. Klaſſe, der
andere für Reiſende aller Wagenklaſſen be
ſtimmt. Nach jeder gemeinſamen Mahlzeit
ſind die beiden Räume des Speiſewagens zu
lüften. Die Reiſenden haben während dieſer
Zeit den Speiſewagen zu verlaſſen. Jn den
D- Zügen mit 3. Klaſſe haben die Reiſenden,

bevor ſie den Speiſewagen betreten, ſich Platz
karten für die Plätze in den Wagenabteilen
zu beſchaffen. Das Zugbegleitperſonal iſt
ſtreng anzuweiſen, daß die Verteilung der
Platzkarten mit größter Beſchleunigung be-
wirkt wird. Jn der Regel ſind die Speiſe
wagen erſt 20 Minuten, nachdem der Zug die
Abgangsſtation verlaſſen hat, zu öffnen. Es
bleibt den Königlichen Eiſenbahndirektionen
überlaſſen, in geeigneten Fällen bei beſonders
zu bezeichnenden Zügen eine frühere Oeffnung
des Speiſewagens anzuordnen. Die Reiſenden
der 3. Klaſſe können ſich in dem allen Rei
ſenden zur Verfügung ſtehenden Raume zu
den Haurptmahlzeiten Plätze belegen, und zwar,
wenn mehrere Mahlzeiten nacheinander ſtatt
finden, nach ihrer Wahl zu de erſten oder
einer folgenden. Wenn der gemeinſame Raum
voll beſetzt iſt, ſo können ihnen zur Einnahme
von Mahlzeiten freie Plätze auch in dem den
Reiſenden 1. und 2. Klaſſe vorbehaltenen
Raume zur Verfügung geſtellt werden.

Provinz und Umgegend.
Keuſchberg-Dürrenberg, 25. Juni.

Der Beſuch der einzelnen Gemeinden der
Ephorie Lützen -Keuſchberg durch den
Herrn Generalſuperintendenten D. Jacobi-
Magdeburg und die aus 16 Herren (6
geiſtliche und 10 weltliche Vertreter) beſtehende

Viſitationskommiſſion, der am
Sonntag bekanntlich von Lützen aus ſeinen
Anfang nahm, fand in den Ortſchaften Alt
ranſtedt, Großlehna, Oetzſch am Montag, in
Teuditz, Zöllſchen, Kötzſchau am Dienstag, in
Groß-Göhren und Dehlitz a. S. am Mittwoch,
in Pobles und Muſchwitz am Donnerstag
und heute in Groß und Klein-Görſchen und
Starſtedel ſeine Fortſetzung. Als weltliche
Vertreter gehören der Kommiſſton folgende
Herren an: Landrat des Kreiſes Merſeburg
Graf Clairon d'Hauſſonville, D.
Graf v. Hohenthal- Dölkau, Ritterguts
beſitzer Dr. von Richter zu Delitz a. S.,
Amtsvorſteher Bock KleinSchkorlopp, Berg
rat Engelcke- Dürrenberg, Hauptlehrer
Hammer Keuſchberg, Amtsvorſteher Eiß
feldt Kötzſchau, Rektor Wolze-Lützen,
Kirchenälteſter Schröter Groß-Schkorlopp
und Amtsvorſteher Niele- Starſiedel.
Der Höhepunkt bei all dieſen Beſuchen in den
einzelnen Ortſchaften iſt immer der Encpfang
des Herrn Generalſuperintendenten und der
Viſitationskommiſſion. Ueberall bietet ſich
mit einigen Abwiichungen dasſelbe Bild.
Voran die Schuljugend, die Mädchen in hellen
Kleidern, mit Blumen kränzen in dem Haar,
die Knaben im Sonntagsanzug mit einer
Blume oder Roſe im Knopfloch. Ueberall
leuchtende und erwartungsfrohe Geſichter bei
Groß und Klein. Neben der Schuljugend
ſind die Mitglieder der rchlichen und poli-
tiſchen Körperſchaften vertreten, die Einwohner
der Gemeinden, Vereine und Gewerkſchaften.
Ueberall dann auch die Begrüßung ſettens
des Ortsgeiſtlichen, der ſich hier und da auch
eine ſolche des Ortsvorſtehers anſchließt. Und
dann jedes Mal eine ſo herzliche Antwort
des Oberhirten, die auf alle Stände und
Bevölkerungsſchichten Rückſicht nimmt und an
lokale und hiſtoriſche Verhältniſſe ſo ver
ſtäändnisinnig anknüpft und damit die Herzen
der Zuhörer im Sturm gewinnt. Schon iſt
es ſo, daß, um noch länger den geiſtreichen
Worten d s Oberhirten zu lauſchen, viele Be
wohner der Ortſchaften, die der Herr General
ſuperintendent bereits beſucht hat, dieſem
nachziehen. Alle Ortſchaften, das verdient
beſonders erwähnt zu werden, haben ein
überaus feſtliches Gewand angelegt und ge-
währen ſo einen überraſchenden Anblick. Ueber
all Ehrenpforten, Fahnenmaſſen Girlanden
und Kränze, große und kleine Fahnen ſind
in den Straßen und Plätzen angebracht, die
von der Viſitationskommiſſion berührt werden.
Mit beſonderer Sorgſalt iſt ſteis die Kirche
geſchmückt. Alles in allem ein Gang durch
Ortſchaften unſerer Ephorie und der
Nachbacephorie Lützen wirkt in dieſen
Tagen herzerfriſchend mit hoher Freude
kann man eine allgemeine, auf
richtige Anteilnahme an Kirche und Schule
wahrnehmen und nur die Hoffnung hegen,
daß der Samen, den der Herr General
ſuperintendent und die Kommiſſion überall
ſo reichlich geſtreut haben, reiche Früchte
zeitigen wird, jetzt und immerdar. Am
Sonntag trifft die Viſitationskommiſſion in
unſerem Orte und in Wölkau, Veſta und
Klein Corbetha ein. Auch hier findet eine
große Empfangesfeierlichkeit ſtatt, an der ſich
die Gemeinde, die Saline und alle bürger-
lichen Vereine beteiligen werden. Die Feier
lichkeit findet auf dem Kirchplatz am Krieger
denkmal ſtatt. Zu dieſer wird auch der
Konſiſtorialpräſident der Provinz Sachſen,
Herr v. DoemmingMagdeburg, eintreffen und
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ſo der Viſitation in unſerem Orte noch einen
beſonderen Glanz verleihen. Am Montag
wird dann die Viſitation in Schkeitbar,
Thronitz, Eisdorf und Meuchen und am Diens
tag in Hohenlohe und Zitzſchen fortgeſetzt.
Am Mittwoch iſt Schlußgottesdienſt und
Feier des heiligen Abendmahls in Lützen,
danach Konferenz der Lehrer und Paſtoren
der Ephorie.

Halle, 27. Juni. Seinen Verletzungen
erlag das ſiebenjährige Töchterchen des
Eiſenbahnſch. ffners Haun child, das unlängſt
in der Merſeburgerſtraße unter die Schutz
vorrichtung zines Straßenbahnwagens ge
raten war.

Delitzſch, 25. Juni. Jhrem Leben durch
Erhängen ein Ziel geſetzt hat in der ver-
angenen Nacht die 59 Jahre alte Witwer r hierſelbſt. Der Beweggrund

iſt unbekannt.

Luftſchiffahrt.
Friedrichshafen, 25. Juni. Die Ueber

führung des 2Z I nach Metz wird unter der
Leitung des Majors Sperling erfolgen.
Außerdem nehmen an der Fahrt teil: Haupt
mann George, Jngenieur Müller, je
ein Offizier vom Telegraphen- und Eiſenbahn
bataillon, vier Monteure und ein Matroſe.
Oberingenieur Dürr wird das Luftſchiff im
Automobil verfolgen. Ein Waggon Gas wird
das Luftſchiff auf dem ſchnellſten Wege be-
gleiten, damit ſür alle Fälle vorgeſorgt iſt.
We wir hören, wird das Luftſchiff nicht über
Konſtanz rheinabwärts fahren, ſondern voraus
ſichtlich den Kurs über Tübingen, Stuttgart,
Karlsruhe, Pforzheim, Maxau nach Metz
nehmen. Die Ankunft des ZI in Metz ſoll mit einer
Feſtlichkeit begangen werden. Bürgermeiſter
Dr. Böhmer fragte deshalb beim Grafen

Zeppelin an, wann auf das Eintreffen des
Z 1 zu rechnen ſei die Bügerſchaft gedenke
ihm ein Bankett anzubieten. Der Graf ſprach
für dieſe beabſichtigte Ehrung ſeinen Dank
aus, teilte aber auch mit, daß das Luftſchiff
der Militärverwaltung gehöre und von Offi-
zieren geführt werde, d. h. daß der Graf nicht
mitkomme. 2 II wird bis Mitte Juli
fertig' ſein es werden dann größere Fahrten
unternommen am 26. Auguſt geht's nach
Berlin, von wo am 30. Auguſt die Rückkehr
erfolgt. Am 31. Auguſt ſoll auf Wunſch des
Kaiſers Franz Joſeph von Oeſterreich
eine Probefahrt bei Bregenz ſtattfinden.
Z III muß bis Mitte Auguſt fertig ſein er
wird nach einigen Prob fahrten Ende Auguſt
nach Frankfurt a. M. zur „Jla“ (IJnter-
nationalen Luftſchiff Ausſtellung) übergeführt.

Verſchiedenes,
Meinerzhagen im Sauerland, 27. Juni. Hier

iſt der Zahntechniker Moors, der Familienvater
iſt, verhaftet wegen Verdachtes des Vergehens
gegen den Z 175. Der Verhaftete verübte Selbſt-
mord durch Gift im Gefängis.

New-York, 26. Juni. Die Hi tzz e in den öſt
lichen Staaten wird immer unerträglicher. Das Ge-
ſchäftsleben ſtockt. Die Temperatur ſtieg geſtern
bis 98 Grad Fahrenheit 37 Grad Celſius).
tauſend Neworker halten ſich nachts in den Parks
und an der Seeküſte auf. Es ereigneten ſich zahl
reiche Hitzſchläge, viele mit tödlichem Verlauf.

9Kaiser Borax
Tum täglichen Gebrauch im Waschwasser.

Das unentbehrlichste Tollettemittel, verschönert den Telnt,

maoht zarte weisse HUnde-Nur echt in roten Certons zu 10, 20 und 50 P.
Toila- Taschent. Parſum, in Flacons zu M. L.- u. M. 2.50

ä Aer rn Heinrich Maok in im a. D.

8 e -”„”„”J-Aus allen D grosse BeständeAbtoiangen Räumungs- Verkaufe wen Se
sind dem letzten SaisonSommer- überwiesen unddie Preise oft her die Hälfte ermässigt

Grosse Partien d Grosse PartienHalbfertige Roben von M. Foo an es Damen-hüte von M. 090 an
Weisse Seldenmull-Blusen ben m. so an heachtenswert: Kinder-hüte von M. 079 an

Blusen-Hemden von w. 250an gmen-Zierschürzen tat ad Sonnensehirme von M. 100 an
Spitzen-Blusen n m Bren Wſerschürzen fett 190naeo ſehenschirme von MIcoan
Damen- Jacketts von M. J00an e iſaaiet a u fgg" fegte mer von 3. 080 an
fertige Spitzenu. Hull leider a. Jean Spitzen und Besätze r vrb. WolIhlelderstofe. e ven m. 070 en

Damen-Kleider u. Kostüme en m. 1750 an Herren-Hüte i Gardinen meter von M. o an
Kleider-Röcke Waſaſteen von m. Jooan erren-Oherhemden ſtan 680-750 TBPpiehe von M. Jod on

Damen- Handschuhe. en m. o35 an en o Barten-Decken wa 2 ge
Herren-Handschune von m. 080 an Strümpfe und Sorken e on Bade-laken alt 500 nur M. J.7s

bis zum 30. Junj auf
Kleiderstoffe, soweit 0
sie michtnoch mehr er-

mässigt sin, WuthF VMittwoch, 30. Juni, u We 8

o 7Tivoli Theuter Halbe Preise:
Dieſen e. J n Die Tür ins Freie

v Luſtſpiel in 3 Akten von Kadelburg.Unſre Käte.

Halle a. S.Gr. Steinſtr. 86--87.

e J Golthardſſtr. 29Ehe Schrift auf b har ſtr. J Verreist
H. Schnee Nachtfl, Halle a. S., iſt das in der erſten Etage befindliche

Gr. Steinſtraße 84. (2942 Ecklogis zu vermieten und 1. Oktbr. bis zum 21. Juli
Dr. med. Rutz,evtl. früher zu beziehen. (1473I Ein Gut Spez alarzt für Magen-Karlmit 70 bis 80 Morgen für einen Be url Bollermann

Marktplatz 21.

kannten zu kaufen geſucht. Off. erbeten Z. I. 6. od. ſpät. z. verm. 5, 6, 10 14 und Darmkrankheiten.Albert Franke, Merſeburg, Z. i. herrſch. Hauſe. Off. u. TF a. d Halle a. S. Anbalterstrasse 9b. Luſtſpiel in 3 Akten von Davies. Fahnen Reinecke,
Friedrichſtraße 24. Exped. d. Bl. Gewöhnliche Preiſe. Dutzendbillets gültig. Hanuover.

Der alljührlich nur einmal stattfindende grosse Bee

a Inventur-Ausverkauf
beginnt Mittwoch. den 30. Juni.

Geschäftshaus
Otto Dohkowitz,
Merseburg- Entenplan II.

Ausser gewöhnlich billige
Angebote in allen Abteilungen.
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IJnventur-
Grosser

s verkauf.
r

zirka Meter Tirka Meteroamen-, Nerren- und Kinder-Wäsch Englische Tüll-GardiD „RKerren- und Kinder-Wäsche, nglische -Gardinen,
nur erstklassige Qualitäten, bestehend aus feineren Dam n-Tag- und Nachthemd it Madeira- aStickereien und urehbruonarpeiten, feineren Boinkleidera, Piaue Jacken on Koehen, ensos- nur best bewährte vorzusnehe QOuatitäten. Berondors empfehlen Serien-

und Kinderwäsche ete. etc. Posten I Posten II Posten III 90 Posten IV 50o 0 o statt 60 Pfg. o statt 85 Pfg. statt 4.50 M statt 8.00 M.Pf. m W Pf. G M Mzu enorm billigen Preisen. e e
Zirka Spitzen u. Einsätze4Zirka 81 900 Meter 26000 Välencienne und Spachtel etc., nur 5 ZTirka 000 Stück
Meter bessere Genres. Meter 35, 25, 15, 10 Pf.

Kleiderstoffe. re Kerren-Krawatten Konfeltion.Darunter befinden sich unter anderem 13 000 aus modernen Seidenstoffen Darunter befinden sich unter anderem:

r S er Stück Stück 38, 28, 20, 15 Pf.Ein doppeltbreit für Blusen u. Kleider er e Ein Seidenbatist mit Stickereienper Schotten Wert 90 Pr, Je v 45 1799 0 LavallIiers, t p. n Weiße Bluſen Werke h vo en I 5o v. r
n m n e schmack Neuhbeiten, S T57 Baſtſeide Jmit doppolthreis 48 Stück le u 50 35 25 P. Ein ſtü öß imit. Leinen u. Rips, Wert 1 95Posten S Wert 1.00 jetzt Atr. Pf. e TBn G r 1 STE J Posten j um g ro C 325, jetzt 12.50 b. AM,

r r Jirka amen- ürte 25 S T F JEin für Kostümröcke, 110 cm o J n en gen Ein ngl. Geschmack, Wert 32.00 2 50Posron Mod. Streifen breit, Wert 1.35, jetzt Aſtr. 65 Pf. 8700 a r r r Posten Sommer- Paletots bie 7.50 jetzt 19.75 bis M.

Stück und Leder, Stück 75, 65, 45, eEin üm- Block-Karos, reine Wolle irrt T m w. Pi J Covert-Coat u. Alpacca, Wert 2 75i. Koſtim-Cheriot e z ehe Tr a nahen u. MHäehen-Nützen Stand Paletots e e r e e 33
e e W Don 3000 besond. empfehle einen Posten Matrosen- r T 77hin iſt reine Wolle, aparte Farben 9 Stück Mützen, Tuch, Filz Stäck 75, 50, 45, Pf. Ein einfarbig und englisch. Geschmack 5Posten Wollbatiſt Wert 1.50 1.75, jetzt Atr. 85 p. er Seigeunang Posten Koſtüme Wert 55.00 b. 15.00, jetzt 28.50 bis M.

Ein Al accg 110/115 cm breit, aparte Farben 98 68 000 besonders empfehlen einen Posten rein- 28 J Ein Kl ide Mousseline, Leinen, Zephir, Mull, 75
Posten p Wort 2.50--3.00, jetzt Atr. 1.35, 1.15 Pf. Meter seid. Taffetband 7 em br. Mtr. P. Posten en er Wert 68,50 bis 22.50, jetzt 27,50 bis J M.

C C d C d 2 W vGrosse Posten in Bamenpurtz und Weiss waren Zu enorm pilligen Inventurpreisen.

leschätha J. Lewin
Grösstes Kaufhaus der Provinz Sachsen.

Unsere Schaufenster
bitten zu beachten.

alle a. S., Marktplatz2u. 3.
(1480

Hochintereſſant: Allgemeine Bauartikel-Ausſtellung, Leipzig, RMeßplat bis l. Juli.

Danl«.,
Für die beim Ableben ihres lieben

Entschlafenen erwiesene überaus herz-

liche Teilnahme sagt ihren iiefge-
fühlten Dank

Merseburg, 28. Juni 1909.

Familie Benner.
bemeinschaftliche Ortskrankenkasse

ler Stadt Merseburg.
Zum Antritt per 1. Oktober 1909 ſuchen wir:

J. einen Rendant. Anfangsgehalt 18300 Mk. pro anno. Der-
ſelbe hat eine Kaution von 1000 Mk. zu ſtellen und muß mit der
Kranken-, Unfall- und Jnvaliditäts-Verſicherungs- Geſetzgebung be
wandert ſein.

2. einen Buchhalter. Anfangsgehalt 1200 Mk pro anno.
Meldungen mit Zeugnisabſchriften bis 1. Auguſt 1909 au den

Unterzeichneten erbeten.
Merſeburg, den 23. Juni 1909.

Der Vorstand.
Paul Thiele, Vorfſitzender.

mit Braut er radikal Rademachers Gold- oſiſarſisſrasse 13

gelst. Patentamtl. ch. No. 75 198. Geruch-u. farblos. Reinigt die Kopfhaut von Schuppen, II. Etage
befördert d. Haarwuechs, verhatet den Zuzug v.Faraeltea. Wiehtis SeBalriader. Gimetesöru. herrschaftl. Wohnung

H. Emannel, Drogerie. ſofort zu vermieten und 1. Oktober
W. Kieslich, zu beziehen. (1436H. Rietze, KaiſerDrogerte. 4

Kunſtverein zu Merſehurg. 9
Die Sonderausſtellung des
Halliſchen Künſtlervereins

auf dem Pflug
iſt außer an den gewöhnlichen Tagen

auch

Dienstags und Donnerstags,
vormittags von 11--1 Uhr und
nachmittags von 3—5 Uhr

geöftnet.
Der Vorstandl.
Germaniſche

Fiſchhandlung
Empfehle friſch auf Eis:

Schellſiſch,
Schollen, Cabel-

w. jau, Bücklinge,
n, Aal, Lachsheringe,

geräucherten Schellfiſch, Brat-
heringe, Sardinen Marinaden-

Fiſchkonſerven, Citronen.

W. Krähmer.
Friedmann 8 Co.,

Bankgeschäft,
Halle a. S., Poststrasse 2.

An- und Verkauf von Wertpapieren,
Binlösung von Coupons,

Besorgung neuer Zinsbogen,
Annahme von Bareinlagen,

Creditgewährung; Beleihung von
Wertpapieren, Hypothekeu usw.

4 o mündelsichere Wertpapiere
sind stets vorrätig.

Pacht Acker
in Meuſchau'er Flur hat vom
Oktober d. J. ab neu zu vergeben
Fr. M. Kunth in Merſeburg.

3
D

2

8

609900000000000000902000
Von Montag, den 28. ds. Mts. ab ſteht

wieder ein Transport aus erſter Hand
prima belgischer Pferle

bei mir zum Verkauf.
H. B. Kremmer, Nerſeburg,
gegenüber der Poſt. Ecke Perſonenbahnhof. Telephon Nr. 367.

9 90Reise-Körbe
und M Waschkörbe
prima Qualität zu Fabrikpreiſen von
Mk. 3.75, 4. 4.50 5. 6. 7.

8. bis 9. Mk.
Reparaturen prompt.

Otto Müller,
1144) Korbmacherei,

Johannisstrasse 16.

r. eheGeſindedienſt- u. Arbeilsbücher

ſind vorrätig in der T

22

Allein bei Richard Kupper, Central Drogerie, Markt 17.

9909009

GSGeehrter Herr Apotheker!

Genden Sie mir nochmals 2 Doſen
„RinoSalbe“. muß Jhnen aucheich meinen Dank ausſprechen für

eſe Salbe. Jch hatte in meinem
Schienbein 8 große Löcher, und ich
habe vieles verſücht, aber alles umſonſt.
Nachdem ich nun von Jhrer RinoSalbe
verbraucht, iſt mein Bein ganz verheilt.
Jch habe Ihre Salbe auch ſchon weiter
empfohlen.

Dotenh., 26./3. 06.

G. PIatz.
Dieſe RinsSalbe wird mit Erfolg

r Beinleiden, Flechten und Haut
n angewandt, und iſt in Doſen àMk. 1. 16 und Mk. 3.26 in den Apothelen

verrätig, aber nur echt in Original

Kreisblatt Druckerei.
Für die Redattion verantwormch Ru d ort f Heſn e. Druc und Verlag von Rudolf Heine Merſeburg. Hierzu eine Beilage.
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Provinz und Umgegend.
Hecklingen, 25 Juni. Ein achtjähriges

Kind, das unreife Stachelbeeren ge-
geſſen hatte, erkrankte ſo ſchwer, daß es nach
kurzer Zeit ſtarb.

Magdeburg, 26. Juni. Die Stadt
verordneten bewilligten geſtern in nichtöffent
licher Sitzung zur Neuregelung der Beſoldung
der ſtädtiſchen Beamten und Lehrer
die für die rückwirkende Kraft erforderliche
einmalige Ausgabe von 1500000 Mark und
als dauernde Ausgabe jährlich 900000 Mk.
Der Bürgermeiſter erhält danach 12 000
16000 Mark, die Schulräte 8100 bis 10600
Mark, die beſoldeten Stadträte 6600 bis
10 600 Mark. Die Beamten ſind in 20
Klaſſen eingeteilt. Die erſte Klaſſe, Stadt-
baumeiſter, Rendanten, Jnſpektoren uſw.,
erhalten 3400 bis 5200 Mark; die Gehälter
der übrigen neun Klaſſen fallen graduell bis
zur zehnien herab auf 1700 bis 2500 Mark.
Auch die übrigen zehn Klaſſen erhalten eine
entſprechende Aufbeſſerung. Das Grundgehalt
der Volksſchullehrer beträgt 1600 Mark, für
Lehrer an Bürgerſchulen 1700 Mark, für Ele-
mentarlehrer an höheren Schulen 1900 Mk.,
für Rektoren 3100 bis 3400 Mark. Die
Direktoren an höheren Knaben- und Mädchen-
ſchulen erhalten 7900 bis 9700 Mark. die
Oberlehrer 3580 bis 8080 Mark, die Ober-
lehrerinnen 2500 bis 4700 Mark.

Aus der Prignitz, 25. Juni. Vom
litz getötet wurde während eines

Gewiiters der Bauer Droege in Lütken
wiſch. Droege befand ſich mit ſeinem
Kleinknecht unweit des Dorfes beim Diſteln
mähen. Als der Regen einſetzte, ſuchte D.
unter einer Pappel Schutz. Kaum hatte
ſich mit dem Rücken an den Baum gelehnt
als ein Blitzſtrahl in den Baum ſuhr und
auf D. überſprang. Schreckensbleich kam der
Kleinknecht, der nur einen Schritt weit von
ſeinem Herrn entfernt ſtand, jedoch nicht
verletzt wurde, ins Dorf gerannt und brachte
die Unglücksbotſchaft.

Kleines Feuilleton.
Ein Kleinbahnidyll. Eine eigenartige

Epiſode, die an die beliebten Lokalbahnſcherze
der Witzblätter erinnert, hat ſich bei Fiſchen
im Allgäu zugetragen. Dort mußte der Zug
wegen einer ſtörriſchen Kuh, die auf dem
Gleis „promenierte“, halten. Nachdem der
Heizer des Zuges die unwillkommene Spazier
gängerin vertrieben hatte, konnte der Zug
weiterfahren. Nun kam aber von der anderen
Seite der Gegenzug heran, auch dieſer mußte
halten, da der angetrunkene Hirte auf dem
Gleis hin- und hertaumelnd, ſeine verlaufene
Kuh ſuchte und durch die Dampfpfeife nicht
zu bewegen war, das Gleis zu verlaſſen.

Die Blitzgefahr für Menſchen. Jetzt,
da wir in die Periode der Gewitter ein-
treten, mögen einige Worte über die Blitzge
fahr für den Menſchen wohl am Platze ſein.
Jm allgemeinen iſt ſie ſehr gering, weit ge
ringer natürlich in den Städten, als auf dem
flachen Lande. Nach der Hellmannſchen
Statiſtik tötete der Blitz in einem fünfzig-
jährigen Zeitraum durchſchnittlich in Preußen
4,4, in Baden 3,8, in Frankceich 3, in den
Niederlanden ebenfalls 3, in Schweden 3,1,
in England nur 1, in Ungarn dagegen 16
von einer Million Menſchen. Jm Jnnern
eines Hauſes, beſonders in den größeren
Städten, ſteht die Angſt, von der ſich wohl
viele bei einem heftigen Gewitter beherrſchen
laſſen, in keinem Verhältnis zu der kaum
nennenswerten Gefahr. Anders verhält es
ſich auf freiem Felde, wo, allen Warnungen
zum Trotz, vom Gewitter überraſchte Per-

immer wieder Schutz unter Bäumen
ichen. Wer auf einem Pferde oder Wagenſitzt iſt dadurch, daß er über ſeine Umge bung

hinwegragt, in höherem Grade gefährdet als
dieſe. Anſammlungen von Menſchen und
marſchierende Truppen ſcheinen den Blitz-ſchlägen weit mehr ausgeſ etzt zu ſein, als

einzelne Perſonen. Die warme, feuchte Luft-
ſäule, die ſich infolge des Atmungsprozeſſes

über größeren Menſchenanſammlungen bildet,
ſoll als verhältnismäßig guter Leier den
Blitz gewiſſermaßen anziehen. Aeußere Ver
letzungen ſchwerer Art gehören bei den vom
Blitz Getroffenen zu den Seltenheiten, in den
weitaus meiſten Fällen wird der Tod wohl
durch eine Lähmung des Nervenſyſtems ſofort
herbeigeführt. Die Bewußtloſigkeit tritt ſo-
fort ein. Wie wir Prof. Dr. A. Gockels
Buch über das Gewitter entnehmen, ver-
mochten von den vielen durch den Blitz be-
täubten Perſonen, die ſpäter wieder zu ſich
kamen, nur ganz wenige ſich über ihre
Empfindungen in dem verhängniévollen
Augenblick Rechenſchaft zu geben, weitaus die
meiſten nahmen weder Blitz noch Donnerwahr, nur einige wußten von Feuerkugeln zu

erzählen, die auf ſie losſprangen.
Die Hochzeitsreiſe im Luftballon.

Reiſen um die Welt, Fahrten im Automobil
durch das wilde Afrika ſind als Hochzeits-
reiſen nichts Neues mehr. Dem amerikaniſchen
Schriftſteller R. N. Bu n war es vorbe-
halten, eine neue Art von Hochzeits-
reiſen aufzubringen, indem er im Luftballon
in die Flitterwochen fuhr. Damit ſich aber
auch die Ballonfahrt noch von ähn lichenUnternehmen un terſchied, a die ſon erbare
Hochzeitsreiſe mit ſeiner jungen Frau pünkt
lich nachts um 12 Uhr g Tauſende von

Bewohnern von Pittsfield wohnten der Ab-
fahrt des Ballons bet, der eine Strecke von
faſt 3000 Kilometern durchflog und in der
Nähe von Boſton landete. Herr Burnham
gedenkt die „Erlebniſſe“ ſeiner Hochzeitsreifen
demnächſt in Form einer Novelle zu ver
öffentlichen.

Seitgemäſze Betrachtungen.
„Der Tag iſt lang!“

Nun iſt der Sommer ei: gezoge n, die Linder
und die Roſen blühn, Und heit'rer ſtrahl
vom Himmelsbogen die Sonne auf des Tages
Müh'n. Nun leuchtet ſie in ſchönſter
Pracht, der Tag iſt lang und kurz die Nacht,

Ein Dämmern nur hält noch verbunden
die Abend- mit den Morgenſtunden! Es
reift des Sommers reicher Segen in Wald
und Wieſe, Flur und Feld, Und kommt
zur rechten Zeit ein Regen, iſt's mit dem
Segen gut beſtellt! Der Landmann müht
ſich, ſorgt und wacht, lang iſt der Tag undkurz die Nacht. Nur der wird vor Verluſt
ſich ſchützen, der auch verſteht, die Zeit zu
nützen! Man feiert in des Sommers Tagen
manch Schützen- und manch Sommerfeſt;
manch braver Mann kommt ſozuſagen aus
dieſem Grund erſt früh ins Neſt. Er
klärend ſpricht er, wenns dann kracht: Der
Tag iſt lang und kurz die Nacht, man
muß ſich nur daran gewöhnen, dann wird
man ſich damit verſöhnen! Wohl ſind
des Sommers ſchöne Tage von Leid und
Sorge nicht beſreit, Der Reichstag ſelbſt
hat feine Plage ſtatt der erſehnten Fertenzeit;

Lang wird „getagt“ in dieſem Jahr, dem
Reichstag gehts oft ſonderbar, Und ſchließ-
lich der Finar izen wegen geht er der Auflöſungentg egen. Manch einer geht jetzt auf die
Reiſe; man eilt in dies und jenes Bad.
Jr des verbleibt im alten Gleiſe, wer nicht
die nöt gen Mittel hat. Je r Der
Tag als Arbeitstag iſt lang, län ger, alsman mag, Zu kurz indeſſen in die Nächte,

zumal der nä in ichen Geſchle te! DerSomme hat ſich warm empfoht n, nicht

gut tut, wer ihn ſtumpf verträumt. Jm
Herbſt iſt nicht mehr nachzuholen, was man
im Sommer hat verſäumt. Denn leider
ſt zu kurz zumeiſt der Tag n man das
Leber jeißt U L T nſtvergangen, hält uns d ange Nach m
fangen. Vergänglich nur ſind unſre Werke
nd ſcheint ur z unzweifelhaft, ſo
bt uns wiede Stärke des Glaubens

wunderbare Kraft Durch N cht zum Licht,
ſo klingts mit Ma cht; lang iſt der Tag und
kurz die Nacht. Der Stern der Hoffnung
ſtrahlt uns weiter, ob auch der Herbſt einſt

kommt! Ernſt Heiter.

ſ
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Gerichtszeitung.
Nordhauſen, 25. Juni. Das Schwurgericht

verurteilte geſtern nach längerer Sitzung zwei hieſige
ſtellenloſe Anſtreicher, die Arbeiter Otto Leuſer
und Oskar Krenkler, wegen verſuchten Raubes
zu je 11 Jahren Zuchthaus und 3 Jahren Ehrver-
luſt. Die beiden Angeklagten hatten den Ueberfall
auf Damen gemeinſam geplant. Am 4. Juni über-
fiel Leuſer zwei Damen am hellen Tage im Gehege,
einem Parke, und verſuchte, der einen das Hand-
täſchchen zu entreißen, was ihm aber nicht gelang.
Der andere ſtand dabei Wache. Der Fall hatte hier
und in der Umgegend großes Aufſehen erregt.

Darmſtadt, 24. Juni Ein beſonders intereſſante
Prozeß beſchäftigt augenblicklich die Strafkammer zu
Darmſtadt. Der vierzigjährige Leopold Leidig,
ein geborener Berliner, zur Zeit in Neumünſter
wohnhaft, hat ſich wegen Betrugs in ſechs Fällen
wegen Konkursvergehens und Vergehens gegen die Ge
ſchäftsordnung der Geſellſchaften m. b. H. zu ver-
antworten. Leidig beteiligte ſich im Jahre 1904 an
der Geſellſchaft „Selekta“ in Stuttgart, welche
Patente erwirbt und ausnutzt. Dabei hatte Leidig
ſein ganzes Vermögen verloren. Jm Jahre 1905
gründete er mit ſeinem Schwager in Auerbach eine
G. m. b. H. zur Herſtellung chemiſch- techniſcher
Produkte. Durch Jnſerate ſuchte er junge Leute,
welche er als Reiſende engagierte und die ſich mit
Kapital an der Geſellſchaft beteiligen mußten. 5
junge Leute wurden als Reiſende engagiert und
mußten für insgeſamt 25,000 Mk. Anteilſcheine
gegen bar übernehmen. Dieſe Anteilſcheine ſind
gänzlich wertlos. Die Geſellſchaft machte 1907
bankerott, und die betreffenden Reiſenden haben
weder ihr Geld noch Gehalt erhalten. Auch verſuchte Rußland, ein.

Leidig, ein Haus zu kaufen. Als Anzahlung gab
er Anteilſcheine der Geſellſchaft „Selekta“ und eine
gänzlich wertloſe Hypothek in Mannheim.

Vermiſchtes.
Oppeln, 26. Juni. Der Holzgroßhändler

Grätzer iſt unter Hinterlaſſung von 300 000 Mark
Schulden flüchtig geworden. Der Staatsanwalt
erließ einen Steckbrief wegen Verdachts der Wechſel-
fälſchung.

Leisnig, 25. Juni. Vier Kühe vom Blitz
erſch lagen wurden bei einem Gewitter in
Eichardt. Dieſelben gehörten dem Gutsbeſitzer
Roitzſch.

Köln, 25. Juni. Das germaniſtiſche Seminar
der Univerſität Münſter war heute der Schauplatz
einer Gasexploſion, deren Entſtehungsurſache noch
unbekannt iſt. Der Seminardiener Maerz wurde
getötet. Die Unterrichtsgebäude ſind ſchwer be-
ſchädigt worden.

Hanau, 26. Juni. Bei Bad Nauheim
ſtürzte der Bürgermeiſter von Königswinter
aus dem Zug. Er wurde überfahren und getötet.

Uelzen, 26. Juni. Der verwundete Hofbeſitzer
Bauſcke wurde geſtern operiert, wobei die Kugel
entfernt wurde. Bei der heutigen Vernehmung
durch den Unterſuchungskommiſſar legte er ein um
faſſendes Geſtändnis ab. Er gab an, das Fräulein
Lange und ſeine Frau ermordet und ſich dann
ſelbſt die Verletzung beigebracht zu haben.

Frankfurt a. M., 26. Juni. Jn einem erſt-
klaſſigen Hotel in Homburg v. d. Höhe mietete
ſich geſtern ein elegant gekleideter Herr unter dem
Namen Jgnatiew, Generaladjutant des Kaiſers von

Der Fremde präſentierte ſpäter dem

1 Zivilſtandsregiſter

Hotelwirt einen Scheck über 2000 Rubel auf eine
Wiener Bank, ausgefüllt von ihm ſelbſt, auf den
er ſich einſtweilen 1000 Mark geben ließ. Als der
Herr ſpäter nach Frankfurt reiſte, fuhr ihm der Hotel-
wirt nach und ließ ihn, da er Anſtalten machte,
nach Paris abzureiſen, auf dem Hauptbahnhof
verhaften. Die Kriminalpolizei ſtellte feſt, daß man
es mit einem internationalen Hotel-
ſchwindler zu tun habe. Der Scheck war ge-
fälſcht, die 1000 Mark konnten dem Hotelwirt bis
auf einen kleinen Betrag wieder zurückgegeben
werden. Der Schwindler iſt der 29jährige Felix
Nathanſohn aus Warſchau; er ſoll in Berlin
gert wegen ähnlicher Schwindeleien vorbeſtraft
ein.

Nürnberg, 27. Juni. Ein hieſiger Apotheker
wollte aus ſeinem Terrarium eine Kreuzotter
herausnehmen, wobei er von dem Reptil in den
Daumen gebiſſen wurde. Trotz ſofortiger ärztlicher
Hilfe trat nach kurzer Zeit Bewußtloſigkeit ein, die
bis zum nächſten Morgen anhielt. Es gelang
ſchließlich, die Lebensgefahr zu beſeitigen.

München, 28. Juni. Hier ſind mehrere Ver-
käuferinnen von Poſamenten-, Schuhwaren- und
anderen Geſchäften verhaftet worden, die ſeit Jahren
Waren geſtohlen und für ſich verkauft haben.

Karlsbad, 26. Juni. Jn dem Kohlenbergwerk
Sodau, in dem vor wenigen Tagen eine Schlag-
wetterkataſtrophe ſtattfand, erfolgte geſtern ein
Schwimmſandeinbruch, bei dem fünf Bergleute ver-
ſchüttet wurden. Die Bergung der Leichen kann
erſt in acht Tagen erfolgen.

Mähriſch-Oſtrau, 26. Juni. Auf dem mit
den modernſten techniſchen Einrichtungen verſehenen
Salomonſchacht der Piskowitzer Steinkohlen-
grube riß ſich die beſetzte Förderſchale los und ſchlug

Gutenbergſtr. 1; dem Schloſſer Schöber

auf Grund. Sieben Bergleute wurden ſchwer ver
letzt. Ferner wurden auf der Eliſa-Mine in
Belmez in der ſpaniſchen Provinz Cordoba durch
eine Exploſion ſchlagender Wetter elf Bergleute ge
tötet und ſechs ſchwer verletzt.

Wieder ein Frauenmord in Newyork.
Berlin, 26. Juni. Großes Aufſehen und eine

ungeheure Unruhe erregt in Neuyork die Meldung,
daß eine der ſchönſten Frauen, Frau Woodill,
mit eingeſchlagenem Schädel in einer Bai er-
mordet aufgefunden wurde. Als Täter kommt ein
gewiſſer Börſenmakler Robert Eaſtman in Betracht,
der wegen ſeines lahmen Fußes in ſeinen Bekannten-
kreiſen der „hinkende Bob“ genannt wurde. Der
mutmaßliche Mörder machte ſich unter dem Namen
Emmet Robert mit dieſer jungen, erſt 20 Jahre
alten Frau bekannt, und er hat ſie wahrſcheinlich
überredet, mit ihm nach ſeinem Landſitz zu kommen.
Dann hat er ſie ermordet und die vollſtändig ent
blößte Leiche ins Waſſer verſenkt. Er ſelbſt gibt
an, eine Fahrt auf einer Jacht unternommen zu
haben, bei der nicht bloß Frau Woodill, ſondern
auch noch eine andere Dame teilnahm. Beide
Damen ſeien in einem Champagnerrauſch in Streit
geraten, und die eine habe die andere mit einer
Champagnerflaſche erſchlagen, Frau Woodill ſtammt
aus kleinen Kreiſen, weiß aber von ihrer eigentlichen
Herkunft nichts. Sie wurde als Kiad von einem
engliſchen Kapitän Thompſon adoptiert. Sie war
bereits einmal verheiratet, entlief aber nach acht
Tagen ihrem Mann und heiratete dann ſpäter
in Paris den Chef der großen Automobilwe ke,
Herrn Woodill.

Spengler Erna Frida, Tochter des Berg

Steppdecken
Sehlafdecken

Nur die Qualitäten beweisen die Preiswürdigkeit.

H. C. Oeddy-Pöniche,
Merseburg, kl. Ritterstr. 4.

der Stadt Merſeburg.
Vom 21. bis 26. Juni 1909.

Eheſchließungen: Der Feuer-
SozietätsAſſiſtent Richard Albrecht und
Hedwig Schöber, Hirtenſtr. 14; der
Bergmann Karl Schulze und Emma
Bock, Leimbach der Schriftſetzer Hugo
Schwanitz und Jda Harich, Rotthauſen.

Geboren: dem Gelbgießer Meyer
1 T. Friedrichſtr. 15; dem Juſtierer
Wuttig 1 T. Hirtenſtr. 14; dem Arbeiter
Rößel 1 S. Gotthardtſtraße 39; dem
Schmied Pfeiffer 1 S., Breite Str. 9;
dem Steinſetzer Günther 1 T. Meuſchauer
Str. 1; dem Maurer Schmidt 1 T.
Neumarkt 19; dem Brauereiarbeiter
Pieritz 1 S. U.- Altenburg 59; dem Bü-
reau-Beamten Godehardt 1 S. U.-Alten-
burg 46; dem Schauſpieler Schulze 1 S.
Gutenbergſtr. 1; dem Arbeiter Miſch 1 T.
Krautſtr. 5; dem Kaufmann Kunecke 1 S.

1 S. Roonſtr. 8; dem Maſchinenſchloſſer
Witter 1 T., Brauhausſtraße 9.

Geſtorben: der Cigarrenſortierer
Karl Barth 73 J. Städt. Krankenhaus;
der S. des Geſchirrführers Naumann
3 J. Amtshäuſer 12 der Arbeiter Joſeph
Binienda, 48 J. Städt. Krankenhaus; der
Kaufmann Gottlob Kanitz 72 J. Ob.
Altenburg 30; der Dr. med. Alfre)
Benner, 45 J. Bahnhofſtr. 6; die Ehe-
frau des Eiſendrehers Kolbe Eliſabeth
geb. Rogge 51 J. Moltkeſtr. 3; die
Witwe Luiſe Horſch geb. Heerdegen 71 J.
Marienſtr. 5; die ledige Marie Laue
19 J. Halleſche Str. 65; die Ehefrau des
Jnvaliden Beyer, Roſine zeb. Steinbrück
65 J. Kl. Sixtiſtr. 23.

Zu den Anzeigen im Standesamte
und Ausweispapiere vorzulegen.

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getauft: Richard Walter,

Sohn des Rangiermeiſters Michgel

manns Karl Schulze. Getraut: Der
Bergmann Karl Schulze mit Frau Emma
geb. Book. Beerdigt: Die Witwe
Luiſe Horſch geb. Heerdegen.

Stadt. Getauft: Robert Alfred,
S. d. Schmied Gautzſch Gertrud Marie
Erika, T. d. Buchdruckereibeſ. Karius.

Beerdigt: Die EShefrau des Jn
validen Beyer.

Altenburg. Getauft: Margarete,
Tochter des Königl. Reg.- und Forſtrats
Schlichter; Marie Luiſe, Tochter des
Malers Ohl; Anna Hildegard, Tochter des
Arbeiters Helbig in Leipzig. Getraut:
Der Feuerſozietäts- Aſſiſtent Richard
Albrecht mit Frau Hedwig geb. Schöber.

Beerdigt: Der Privatmang
Kanitz; Frau Eliſabeth Kolbe geb. Rogge
Jungfrau Marie Laue.

Donnerstag, den 1. Juli abends 8 Uhr
Jungfrauenverein.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heirne, Merſeburg.
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